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Kompetenzorientierung
Ein Element im Verbund mit Outputorientierung und Standardorientierung

Im Rahmen des aktuellen bildungspolitischen Diskurses in der Schweiz stehen zuweilen die Stichworte

«Kompetenzorientierung», «Outputorientierung» und «Bildungsstandards» im Zentrum. Im folgenden Beitrag

geht es darum, auf die Entstehung dieses Diskurses zurückzublicken, die Beziehungen zwischen den oben

genannten Stichworten mithilfe der Beschreibung der Begrifflichkeiten anzudeuten sowie abschliessend

einige kritische Gedanken anzubringen.

VON DR. GIAN-PAOLO CURCIO, REKTOR DER PHGR

Gian-Paolo Curcio, Rektor an der Pädagogischen

Hochschule Graubünden

Situierung

Der aktuell in der Schweiz stattfindende

Diskurs zur Kompetenzorientierung im

Unterricht ist in Verbindung mit den

bildungspolitischen Entwicklungen

in Deutschland zu betrachten. Die

Diskussion um die Orientierung nach

Kompetenzen, Outputs und Standards

entbrannte in Deutschland als Folge des

nur mittelmässigen Abschneidens der

deutschen Schülerinnen und Schüler im

Rahmen von internationalen Vergleichsstudien

wie etwa PISA1 oderTIMSS.

Die daraufhin eingeleitete umfassende

Reformstrategie zur Qualitätssicherung

und Qualitätsentwicklung beinhaltete

neben der Kompetenz- auch die Output-

und die Standardorientierung.

Die Kultusministerkonferenz arbeitete

dazu sieben zentrale Handlungsfelder

aus: Förderung lernschwacher Schülerinnen

und Schüler, Qualitätssicherung,

Erkennen «schwacher Leser»,

Schulzeitregelungen, Nutzung der Lernzeit,

Personal- und Qualitätsentwicklung,

vermehrte Anstrengungen in der Lehr-/

Lernforschung und der fachdidaktischen

Forschung.

Mit der Einführung der Bildungsstandards

wollte man vor allem die Defizite

im Bereich der Qualitätssicherung

und -entwicklung ausgleichen. Dabei

gilt zu beachten, dass mit dem Begriff

Bildungsstandards2 Regelstandards

gemeint sind. Die Formulierung von und

der Umgang mit Standards ist auf

unterschiedlichen Ebenen, Teilbereichen

und Personengruppen des Bildungssystems

möglich. Vorderhand ist

zwischen Bildungsstandards (Standards

für die Schule) und Standards für die

Lehrpersonenbildung zu unterscheiden.

Begrifflichkeiten

Wie Oser bereits 1997 darlegte, werden

die Begriffe der drei Orientierungen von

verschiedenen Autoren unterschiedlich

verwendet und zuweilen auch nicht

eindeutig definiert. Dieser Umstand macht

die Verwendung der Begriffe bis heute

relativ schwierig. Die folgenden drei

Abschnitte zeigen, dass die drei Elemente

vernetzt zu betrachten sind und

einander bedingen. Ohne eine Orientierung

auf den Output ist kompetenzorientierter

Unterricht kaum denkbar, ebenso

bedingt die Umsetzung von

Bildungsstandards bzw. Bildungszielen, wie sie

im Lehrplan 21 formuliert werden, eine

konsequente Kompetenzorientierung.

Outputorientierung
Bislang richteten sich bildungspolitische

Massnahmen auf die Beschreibung der

Inputs (Heymann 2014). Dabei ging es

vornehmlich um strukturelle

Rahmenbedingungen, wie beispielsweise

Erlasse, Gesetze, Lehrpersonenfortbildung

usw. Outputorientierung
bedeutet demgegenüber, sich auf

Ergebnisse des schulischen Lernens zu

fokussieren und Kriterien zu definieren,

anhand welcher der Erfolg dieser Be-

1 In allen untersuchten Kompetenzbereichen

(Lesen, Mathematik, Naturwissenschaften)

liegen die mittleren Ergebnisse
der befragten 15-jährigen Schülerinnen
und Schüler aus Deutschland unter dem
OECD-Durchschnitt.
2 Deutschland hat sich für die Einführung
von Regelstandards entschieden, welche
an sich ein durchschnittliches Erwartungsniveau

bezeichnen (Klieme et al., 2003, S.

32). Abschlussbezogene Regelstandards
setzen im Gegensatz zu Minimalstandards
keine empirische Validierung voraus. Sie

werden unter Einbezug von praktischen
Erfahrungen entwickelt und erst im Laufe

der Zeit erprobt und in Kompetenzstufen

gegliedert.
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mühungen messbar wird. Es geht also

gewissermassen um die Wirksamkeit

schulischen Unterrichtens.

Kompetenzorientierung
Der Zweck des schulischen Lernens

liegt nicht mehr nur in der Aneignung

von Wissen, sondern sollte ebenso

zu einem Zuwachs von Können führen.

In diesem Verständnis befähigt

schulisches Lernen die Schülerinnen

und Schüler, gezielt Probleme zu

lösen (Weinert 2001; Oser 2013). Eine

Kompetenz ist demnach ein Bündel von

Wissen, Fertigkeiten und Fähigkeiten

«das eine Person in die Lage versetzt,

bestimmte Situationen erfolgreich zu

bewältigen [...]. Eine Kompetenz ist ein

theoretisches Konstrukt, eine empirisch

nicht unmittelbar zu erschliessende

Disposition, und damit zu unterscheiden

von der Performanz der durch sie

ermöglichten Leistung.» (Heymann 2014,

S. 45). Bei der Kompetenzorientierung

steht also nicht mehr nur das Wissen-

Was (deklaratives Wissen), sondern

auch das Wissen-Wie (konzeptionelles,

prozedurales Wissen) im Vordergrund

(Düggeli 2013). Zur Bewertung der

Kompetenzen werden zuweilen Kompe¬

tenzraster entwickelt, anhand welcher

die verschiedenen Ausprägungen

beurteilt werden können - siehe dazu

auch den Artikel von Dr. Chantal Marti

auf Seite 9.

Standardorientierung
Die Standardorientierung begann in

den USA bereits in den 1980er Jahren,

wobei es in erster Linie um die

Vereinheitlichung der Lehrplanvorgaben

in den einzelnen Bundesstaaten ging.

Wie einleitend beschrieben, setzte die

Diskussion und Entwicklung um und

von Bildungsstandards im deutschsprachigen

Raum mit den Resultaten der

internationalen Vergleichsstudien ein.

Standards können im Allgemeinen als

Richtschnur sowie als Leistungs- und

Qualitätsniveau verstanden und somit

als beschreibend oder normsetzend

beschrieben werden (Heymann 2014,

S. 45).

Die Gruppe um Klieme (2003, S. 19)

definiert Bildungsstandards wie folgt:

«Bildungsstandards formulieren

Anforderungen an das Lehren und Lernen in

der Schule. Sie benennen Ziele für die

pädagogische Arbeit, ausgedrückt als
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erwünschte Lernergebnisse der

Schülerinnen und Schüler. [...] Bildungsstandards

[...] benennen die Kompetenzen,

welche die Schule ihren Schülerinnen

und Schülern vermitteln muss, damit

bestimmte zentrale Bildungsziele

erreicht werden. Die Bildungsstandards

legen fest, welche Kompetenzen die

Kinder oder Jugendlichen bis zu einer

bestimmten Jahrgangsstufe erworben

haben sollen. Die Kompetenzen werden

so konkret beschrieben, dass sie in

Aufgabenstellungen umgesetzt und

prinzipiell mit Hilfe von Testverfahren

erfasst werden können.»

In der Schweiz hat die EDK im Jahr 2011

die ersten nationalen Bildungsziele

(Bildungsstandards) für die obligatorische

Schule freigegeben. Mit den Bildungszielen

werden die Grundkompetenzen

definiert, welche die Schülerinnen und

Schüler in den Fächern Schulsprache,

Fremdsprache, Mathematik und

Naturwissenschaften bis am Ende des 4., 8.

und 11. Schuljahres erwerben sollen (bei

dieser Zählweise wird der zweijährige

Kindergarten mitgerechnet). Im Bereich

der Lehrpersonenbildung wurde

bemerkenswerterweise diese Diskussion

schon einiges früher sowie inhaltlich mit

einem deutlich anderen Fokus geführt

(vgl. Oser 1997 a+b; Oser & Oelkers

2001; Terhart 2002; Oser 2013).

Abschluss und kritische Fragen

Mit der vorliegenden Herleitung wurde

dargestellt, dass Kompetenzorientierung

einerseits historisch mit dem

sogenannten «PISA-Schock» in

Verbindung gebracht werden kann und

anfänglich zur Qualitätssicherung und

Qualitätsentwicklung in den Schulen

beitragen sollte. Andererseits zeigt

sich, dass Kompetenzorientierung eine

Outputorientierung voraussetzt sowie

gleichzeitig eine Standardorientierung

ermöglicht.

Trotzdem sind noch einige Fragen und

dementsprechend auch Handlungsfelder

offen. Unbeantwortet bleiben

bis anhin Fragen wie jene nach dem für

einen Fachbereich richtigen, theoretisch

fundierten und empirisch
nachgewiesenen Kompetenzmodell, nach dem

mit der Kompetenzorientierung

einhergehenden und erforderlichen und im

Unterricht anwendbaren Beurteilungsmodell

oder nach der Messbarkeit von

fachlichen und überfachlichen Kompetenzen.

Dass Schulen Standards,

Kompetenzen und eine Outputorientierung

brauchen, bleibt hingegen unbestritten.

Unbestritten ist ebenfalls, dass dieser

Prozess noch einige Zeit in Anspruch

nehmen wird.

EINE GUTE SCHULE IST FÜR MICH, WENN...

Beziehung und Passung stimmen und die Partizipation

der Schülerinnen und Schüler am Unterricht ermoglic

wird.

Eine gute Schule is, eine ^ST""SSÄ"heiles torder,

Lehrer enders machen, (Beltz). Wenn nam
Beziellullg

zu
schaffe^bed^ujet auch,'persönliche Erwartungen zu formulieren und diese nicht aus

ÏSTSSÄÏÏ3SÏÏL gefordert werden, aber nicht darüber hinaus,

kompetenzen verfügt, ist fit fürs Leben.

RETO THÖNY, VIZEDIREKTOR STADTSCHULE CHUR
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